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TERMIN
Rückenschmerzen? 

Was Ihnen Ihr Orthopäde nicht erzählt hat!
Vortrag am 2. März um 15.30 Uhr im Therapiezentrum Wildnauer, Bruck-
mannring 6 (I. Stock), in Oberschleißheim. Sie erhalten einen Gutschein 
über 100 €. Dieser kann auf eine Haltungs- und Bewegungsanalyse von 
drmove angerechnet werden. Den Vortrag hält der Arzt Jens Pietzner. 
Im Jahr 2020 gaben über 61 % vom Robert-Koch-Institut befragte Men-
schen an, in den letzten 12 Monaten unter Rückenschmerzen gelitten zu 
haben. In über 90 % der Fälle werden Rückenschmerzen als „unspezi-
fisch“ diagnostiziert. Unspezifisch heißt, dass keine Ursache für diese 
Schmerzen gefunden wurde. Deswegen sind Patienten und auch Ärzte 
regelrecht erleichtert, wenn in der Bildgebung eine tatsächliche Dia-
gnose, wie der verhältnismäßig seltene Bandscheibenvorfall, gefunden 
wird. Aber ein Bandscheibenvorfall, genauso wie die sogenannten 
„unspezifischen“ Rückenschmerzen entstehen nicht aus dem Nichts. 
Um nachhaltige Schmerzfreiheit zu erzielen muss aber die eigentliche 
Ursache erkannt und beseitigt werden. Denn nicht selten geben Patien-
ten nach einer Therapie andauernde Schmerzen oder sogar Schmerzen 
in anderen Regionen an. Für den Arzt Jens Pietzner kein Zufall. Sondern 
die logische Folge, wenn die Ursache nicht beseitigt wird. „Man darf 

nicht nur die Anatomie am Ort des Schmerzes betrachten und versu-
chen diesen Ort zu reparieren. Man muss den Bewegungsapparat als 
eine gesamte Einheit betrachten. Mit diesem Ansatz kann man auch die 
unspezifischen Rückenschmerzen, also die Schmerzen, bei denen 
zunächst keine Ursachen gefunden wurden, sehr gut therapieren“. In 
der Regel bricht das schwächste Glied in der Bewegungskette. Aber nur 
weil ein Gewebe am lautesten schreit muss es nicht die Ursache des 
eigentlichen Problems sein. Und tatsächlich ist es das auch nur sehr sel-
ten. Viel häufiger sei das Problem in den Muskeln und Faszien zu suchen. 
Und die Schäden in diesem Bereich sind in der Regel Folgen unspekta-
kulärer Sachen wie schlechte Haltung oder Bewegung durch Alltag, 
Beruf und Sport. 
Wer mehr darüber wissen will und auch noch Interesse hat was ein 
Steinzeitmensch, ein Storch und Ihr Computer mit Entzündungen und 
Schmerzen zu tun haben, kommt am 2. März um 15.30 ins Therapiezen-
trum Wildnauer, Bruckmannring 6, Oberschleißheim. Sie erhalten einen 
Gutschein über 100 €. Dieser kann auf eine Analyse von drmove ange-
rechnet werden. Jens Pietzner
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Es war Karneval und in unserem Faschingsumzug wurde Bob, der Baumeister auch the-
matisiert. Passend für unseren Unterschleißheimer Baumarathon. 
Die digitalen Arbeitsbedingungen seit Corona haben das Arbeitsleben und auch das 
Wohn- und Pendelverhalten vieler Arbeitnehmer verändert. Studien von McKinsey 
geben für München nunmehr 3,5 Bürotage je Woche an. Große Unternehmen rüsten sich 
bereits mit mehr „Anwesenheitsbüros gemeinsamer Nutzung“ für ihre Angestellten, 
denn Büro ist ein Kostenfaktor. 
Diese Tatsache sollte auch in unserer Stadt ankommen, anstatt weiter „Komfortbüros“ 
über 80.400 qm im Koryfeum zu realisieren, eine Stadtrandlage und doch zentral, die sich 
auch für Wohnungen bestens eignen würde. Stehen doch bereits im Business Campus im 
Rewe-Gebäude die kompletten oberen vier bis sechs Etagen seit drei Jahren leer, führen 
durch nächtliche Beleuchtung der Flure und Heizen im Winter zu einer negativen Klima-
bilanz. Der Mietvertrag der BMW Group als Hauptmieter im Business Campus endet in 
2025. Durch BMW Bauaktivitäten um das FIZ in München könnte eine Verlagerung und 
eine Zentralisierung nach München angestrebt werden.  
Was dann mit unserem Business Campus mit riesigen Büro- und Parkhäusern? Das so 
gepriesene neue Parkhaus zwischen Business Campus und Koryfeum wird kaum genutzt, 
aber täglich beleuchtet!  
Noch kann nach dem ersten Bauabschnitt die Gewerbeausweisung des Koryfeums in 
Wohn-und Gewerbefläche verändert werden, eine Chance! In Großstädten wie Paris, 
New York und Berlin erfolgt bereits der Rückbau von Büroflächen und sogar von Bürotür-
men in Wohnungen. Der Bedarf an Wohnungen ist auch in Unterschleißheim groß und es 
könnten Gewerbeflächen genutzt, umgebaut und so weitere Neubauviertel wie das Gar-
tenquartier Unterschleißheim und Baugebiet in Lohhof Süd vorerst zurückgestellt oder 
sogar nicht mehr realisiert werden.  
Die Stadt Unterschleißheim mit sehr dichter Wohnbebauung und kaum Grün- und Nah-
erholungsflächen im Stadtgebiet sollte im Sinne des Klimaschutzes keine weitere Bebau-
ung mehr ausweisen. Wir Bürger, die Jahrzehnte hier ansässig sind, bevorzugen eine 
Wohnqualität. Aber mit noch engerer Bebauung, wenig Grünflächen sinkt die Wohnqua-
lität und die Betonversiegelung zahlreicher neuer Flächen führt zum Stadtklima mit 
erhöhten Temperaturen und weiteren CO2-Erhöhungen. 
Die Einsicht der Politiker ist also gefordert und der Mut zur Veränderung, kein Weiter-So 
mehr. Schließlich hat unser Stadtrat mutwillig bereits die 1986 geschaffene neue Orts-
mitte am Rathausplatz erst vernachlässigt und dann absichtlich dem Verfall preisgege-
ben. Damit hat sie soziale Mittelpunkte für viele Bewohner der umliegenden Wohnge-
biete zerstört. Der Leerstand über viele Jahre bis heute schuf nun eher einen sozialen 
Brennpunkt direkt neben unserem S-Bahn Haltepunkt, wo eine Begehung in der Nacht 
wirklich nicht mehr ratsam erscheint. 
Da spricht unser Bürgermeister nun von einer Wiederbelebung mit der Neuplanung des 
Komplexes IAZ und Post durch eine extrem enge Bebauung mit zwei „Wohntürmen“ und 
weiteren niedrigeren Wohneinheiten. Wohntürme aus Beton verstärken jeglichen Schall 
von der Straße bis in die obersten Stockwerke und das bei einer Südseite mit Le-Cres-
Brücke und Westseite Bahnverkehr. Auch rege Geschäftsaktivitäten auf der Erdgeschoss-
ebene im Zentrum hallen mit voller Lautstärke bis in die obersten Stockwerke. Also kann 
es sich nicht um Komfortwohnungen handeln, wo eine schöne Aussicht oder der Balkon 
die Bewohner zum Genießen einlädt. 
Maß und Ziel einer Bebauung mit vier bis fünf Ebenen wären für die Stadt ein Gewinn, 
doch Übertreibung führt nur zu negativen Auswirkungen. Das gilt auch für das Garten-
quartier mit geplanten Hochbauten und Schattenwurf auf die Bestandsbebauung. 
Ein Vergleich mit bereits bestehenden Hochhäusern hinkt, denn diese besitzen umlie-
gend ausgiebige Grünflächen als Teileigentum aller Bewohner und Spielplätze mit riesi-
gen Freiflächen. 
Ein Maximum an Neubebauung in der Höhe verursacht keinen Zugewinn für den Stadt-
charakter, sondern nimmt eher Schaden für seine Bewohner und sein Renommee. Unter-
schleißheim bietet seinen Bewohnern augenblicklich wirklich alles und wir müssen uns 
nicht „überbieten“. 
Im Sinne der Einwohner, Wohnqualität und Klimaziel ist die Umwandlung von Büroge-
bäuden zu Wohnraum zu überdenken und keine weitere Bodenversiegelung zu planen. 
Leerstand bringt keine Gewerbesteuern, sondern Bauruinen. Besser sich mit den Grund-
steuern der Eigentümer zufriedenzugeben! 

Sigrid Wollny, Bewohner im 12. Stock eines Hochhauses

Bob der Baumeister in der Münchener Vor-Stadt Unterschleißheim
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